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Porträt des Ex-Soldaten Ihor Kapustianski  |  34 Jahre
„Im Krieg fühlst du Angst“

Mitten in der Nacht wach werden und nicht mehr einschlafen können. Morgens nach dem Aufwachen hastig aufspringen und nach der Waffe suchen. Ihor Kapustianski sagt: „In der Kampfzone sind wir immer neben der Waffe eingeschlafen, das war unsere Sicherheit, daran war ich gewöhnt.“ Der 34-Jährige wurde 2016 wie viele andere Männer zwischen 20 und 55 Jahren in der Ukraine zur Wehrpflicht herangezogen, er war in Popasnaya bei Luhansk stationiert und dort im medizinischen Dienst tätig. Kapustianski berichtet, wie sich sein Militärdienst auch nach seiner Demobilisierung auf sein Leben niedergeschlagen hat. Die Ärzte haben ein posttraumatisches Syndrom diagnostiziert. Psychologische Unterstützung und verschiedene Trainings helfen ihm, damit umzugehen.
„Das erste, was du fühlst, wenn du in den Krieg ziehst, ist Angst“, erinnert sich Kapustianski. Verstärkt wurde sein Gefühl durch die ersten Erlebnisse in der Kontaktzone. „Als wir ankamen, gab es ein Gewitter und der Donner klang so, als wären wir unter Beschuss“, sagt der damals 29-Jährige. Der Truppentransporter ging kaputt und es war mitten in der Nacht. „Zum Glück haben uns andere Soldaten in der Nähe geholfen“, erinnert er sich. Sonst wären sie vielleicht wirklich unter Beschuss geraten. Heute denke er ungern an seine Einsatzzeit. „Wenn du in der Armee bist, dann ist man die ganze Zeit unter Stress“, sagt er. Viele seiner damaligen Kameraden aber romantisierten jene Monate an der Front hinterher und wollten das sogar noch einmal erleben. 
„Wenn ich später meinen Enkeln davon erzähle, dann will ich die ganze Wahrheit sagen“, erklärt der Ex-Soldat. „Die Kameradschaft ist etwas Gutes, aber wir dürfen nicht vergessen, dass es Krieg ist, und das ist nichts Gutes.“ Sein Einsatz liegt nun drei Jahre zurück, mittlerweile ist er wieder in sein altes Leben zurückgekehrt, arbeitet in der pharmazeutischen Forschung und lebt in seiner Heimatstadt Charkiv.
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